
Katholische Kirchen in Niederrodenbach 

Die überlieferte Geschichte der katholischen Kirchen in Niederrodenbach be-
ginnt im Jahr 1337. Aus diesem Jahr existiert ein Ablassbrief für eine erste Mi-
chaelskirche in Niederrodenbach, die an der Stelle der heutigen evangelischen 
Kirche im Alten Dorf stand und in Resten auch noch unter ihr erhalten ist. 
Im Zuge der Reformation wurde Niederrodenbach evangelisch, so dass die wei-
terhin katholischen Oberrodenbacher von da an die Gottesdienste in Somborn 
besuchten mussten, bevor im Jahr 1592 eine kleine katholische Kapelle in Ober-
rodenbach entstand. Im Jahr 1838 konnte die heutige St. Peter und Paul—
Kirche eingeweiht werden, die dann auch von den sich nach und nach in Nie-
derrodenbach ansiedelnden Katholiken besucht wurde.  Als deren Zahl wieder 
auf etwa 130 angewachsen war, entschloss sich die Kirchenleitung zum Bau ei-
ner Kapelle in Niederrodenbach, so dass im Jahr 1937 die St. Wolfgang-Kapelle 
in der Riedstraße in Niederrodenbach errichtet wurde. 
 



 Durch den Zuzug vieler Heimatvertriebenen in der Folge des 2. Weltkrieges 
wurde die Kapelle aber schnell zu klein. So legte man 1961 den Grundstein für 
die Kirche St. Michael, ebenfalls in der Riedstraße, die 1962 – nach 25 Jahren 
Nutzung der Kapelle - ihrer Bestimmung übergeben wurde. 

Wegen starker baulicher Mängel und einer zu geringen Zahl an Sitzplätzen die-
ser Kirche für eine schnell wachsende Gemeinde musste man schon nach nur 
wenigen Jahren wieder einen Neubau ins Auge fassen.  



Geplant wurde der 
Bau eines ganzen 
Pfarrkomplexes mit 
Kirche, Pfarrhaus 
und Pfarrheim auf 
dem Grundstück der 
Pfarrgemeinde In 
der Gartel. 

Nach nur einjähriger Bauzeit konnte der erste Bauabschnitt - das Pfarrheim  
St. Michael - im März 1985 eingeweiht werden. 



Der erste „Spatenstich“ für die 
neue Kirche erfolgte am 18. April  
1985 mit einem Bagger der        
Fa. Mook. 

Baustelle im Mai: Blick auf den Eingang der Kirche und das Pfarrhaus 

Grundstein mit dem Wappen des  
Bischofs von Fulda, Erzbischof Dr. Johan-
nes Dyba 

Pfr. Hartmut Wegner mit den Urkunden, 
die in einer Kupferrolle im Grundstein 
versenkt wurden. 

Unterzeichnung der Urkunden durch Mitglieder der Gemeindegremien 



Im Mai 1986 - der Kirchturm 
wächst in die Höhe 

Richtfest am 10. Oktober 

Errichtung des Turmkreuzes am 9. November 1986 
 

Das Kreuz ist dem Firstkreuz von Alt-St. Peter in Rom 
aus dem 6. Jh. nachgebildet. Die vier vergoldeten Ku-
geln an den Enden der Balken symbolisieren Ewigkeit 
und Unvergänglichkeit. Das Kreuz wurde von Bildhau-
er Hubert Elsässer geschaffen und wiegt 170 Kilo. 



Drei Glocken wurden aus St. Mi-
chael in der Riedstraße übernom-
men.  Sie waren 1962 von der poli-
tischen Gemeinde gestiftet wor-
den. 
Die vierte und größte Glocke wur-
de am 20. Dezember 1986 in der 
Glockengießerei Mark in der Eifel 
neu gegossen und von einem Ge-
meindemitglied gestiftet.  

Die kleinste Glocke ist dem heiligen Wolfgang geweiht 
und wiegt 107 kg. Sie trägt die Inschrift: „Heiliger Wolf-
gang, bitte für uns!“ und als Symbol das Kreuz sowie 
eine Taube und ein von der Sonne überstrahltes Drei-
eck als Bild für die Dreifaltigkeit. Auf der Rückseite tra-
gen alle drei alten Glocken das Wappen der Gemeinde 
Niederrodenbach. 

Die nächstgrößere Glocke 
ist die Josefs-Glocke mit 160 
kg. Die Inschrift lautet: 
„Sankt Josef alle Zeiten, 
steh hilfreich uns zu Seiten“. 
Die Symbole Hammer, Axt, 
Säge, Zange und Stechbeitel 
weisen hin auf Josef, den 
Arbeiter. 

Die dritte Glocke ist der Gottes-
mutter geweiht und 245 kg schwer. 
Auf ihr steht „Alle Tage sing und sa-
ge Lob der Himmelskönigin“. Als 
Symbol trägt sie die Krone der Him-
melskönigin und das Zeichen für 
Maria. 

Weihe der vier Glocken im Mai 1987 



Die neue Michaels-Glocke wiegt 560 kg, hat ei-
nen Durchmesse von 1m und trägt die Inschrift 
„Hilf uns im Streite, zum Sieg uns leite, St. Micha-
el“. 
Als Bild zeigt sie den heiligen Michael mit dem 
Flammenschwert und darunter die Frage „Wer ist 
wie Gott“ auf lateinisch. 
Auf der Rückseite findet sich das Glockengießer-
Siegel und ein Stiftervermerk. 

Die neue Glocke ist auf „as“ gestimmt.  
Mit den anderen Glocken zusammen ergibt das Geläut das Salve-Regina-Motiv. 

Anlieferung des neuen Altars 
Altar, Tabernakel, Kreuz, Ambo, Taufstein und Priestersitz sowie das Turmkreuz 
wurden von Bildhauer Hubert Elsässer, einem der bedeutendsten Bildhauer sei-
ner Zeit im Bereich kirchlicher Altarraumgestaltungen, aus Santa-Fiora-Stein ge-
schaffen. 



Feierliche Weihe der neuen Kirche am 27. September 1987  
durch Erzbischof Dr. Johannes Dyba 


